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Das theologische Nachdenken ber Mana STUTZT sich ın der stTliıchen Kirche 1M
Wesentlichen auft die exte aus Matthäus und as Z Darın heift dass
Jesus VOIl elner Tau geboren wurde, deren Name Marnıa Diese Tau ezeich
ete das kirchliche Dogma Später als FtheotoRos und „allzeıt jungiIräulich”. Han
Kuk Yom betont: „Die arienirömmigkeit wurzelt 1n der iIrühen Kirche und hat
sich ber die ahrhunderte hin entwickelt.“1
DIie Mariologie egann m1T den oroßen christologischen Debatten des vierten und
en ahrhunderts, 1n denen sich miıt dem eg der theotoRos der
Gottesgebärerin auseinandersetzte. on damals wurde die Mariolog1e als
wesentliıcher Bestandteil der Christolog1e und der sUıchen (Gottes und
Menschheitserfahrung betrachtet. Der EeRIN theotORos, der N1IC biblischen,
sondern iturgischen Ursprungs ist, gyalt 1n der irühen Kirche als aNnNgEMESSCHCI
Ausdruck tür das (Geheimnis der Menschwerdung. Er MG 1n stolog1
scher, sondern auch 1n ©  esiologischer, pneumatologischer, soteriologischer
und anthropologischer 1NS1IC VOIl Bedeutung Einige rthodoxe Wissenschafit
ler aben die Aufmassung vertreten, die Mariolog1e MUSSsSe mıt einem pneumatolo-
gyischen Kapitel beginnen „DIie Beziehung zwischen dem Heiligen e1s und
Marıa ist sowohl einzigartıg als auch archetypisch “zZ Andere abDen davor
EW die Mariolog1e auft eın Unterkapitel der Christologie und der kklesiolo
ıE reduzieren. OTOVS. bemerkt, dass „die wissenschaftliche Darstelung
der Kirche eın marlologisches Kapitel nthalten INUSS Doch die Lehre der Kıirche

sich 1st nichts anderes als eine ‚erweıterte hristolog1e NAamlıc die Lehre des
Christus, Christus, CaDukl un corpus.“ ©

Hür OdOXe Christen ist die Marienvere  ng mehr als 1LLUT elne rage der
Volksirömmigkeit. Sie ist yleichzeltig Ausdruck der entralen Lehre der
XeI Kirche, nNamlıc. der Lehre VOIl der Menschwerdung Christi 4 (Gott ist
„Fle  hu gyeworden, die retten, die Fleisch Sind, und das materijelle
Universum heiligen Das Ja, m1t dem Marıa aul die Botschaft des Erzengels
Gabriel gyeantworte hat, spielt 1M gyöttlichen Heilsplan eine wichtige Rolle In
diesem Zusammenhang ist arau hinzuweisen, dass die "Theorle VOIL der
Miterlöserin 1n der orthodoxe TE N1IC. anerkannt ist und Mana eher eine



en!assıstierende Funktion zugewlesen Marıa wurde ZU. Vorbild {für die Bezle-
Kasselouri-hung des Menschen Gott und das VO  Z Heiligen e1s erfüllte königliche Hatzıvassılı-Priestertum Der nge G(Gabriel nenn Marıa die „Begnadete”, riechischen
adıkecharitomene, Was viel heilst WIe „voll der Gnade”, „voll der Charismen“.

\WO S1e voll der Nnade und miıt der aC des Heiligen Geistes gesalbt 1st,
bewahrt Marıa ihre Weiblichkeit Den Kirchenvätern zulolge ist Marıa die zwelıte
Kva, deren Gehorsam die Menschheit VOIl den Folgen des Ungehorsams der
ersten KEva beifreit Die Kva-Marıa-Typologie ist insofern grundlegend, als Eva iür
die „alte“ Menschheit ste en die Jungirau Manıa die Verwandlung der
ten In die Ciie Menschheit repräsentiert, die sich mi1t der Geburt Ure den
Heiligen e1s 1n der Person des Adam, des Mensch gewordenen Sohnes
und göttlichen 0Z0S vollzieht > Deshalb SIN die OdOXe Kirche Zu Hest
Manä VON der 9  u  er des Lebens, die die Erneuerung der ISC.  Ng
dams und der i1derruf Vas 1st, die ue. der Unversehrtheit, die eireiung
VON der Verder  eit, durch die vergöttlicht und VO  Z 'T0od befifreit worden S1Nd.
AÄAus dem Samen aVlı geboren vertreiı S1e die Dunkelheit“ ©
Marias Gehorsam 1st eiINn eispie der Mitarbeit und des usammenwirkens miıt
(GJ0tt. Der BegrT11T des Zusammenwirkens 1st wesentlich tür das OdOXe eils
verständnis, weil sich 1n 1hm auch die beilden Naturen Christi, seINe Menschheit
und seilne Gottheit, manıiftestieren.
Das iturgische der orthodoxen Kirche ist IC VOIl ern durchsetzt, die
sich auft das Wesen der Kıirche beziehen. DIie meılsten dieser er begegnen uns

den Marijenifesten und konzentrieren sich au die implizite Parallele zwıischen
und der Bundeslade des Exodus Ein ausdrüc  cher Verweis auf diese Paral

ele sich apokryphen Protevangelium des Jakobus Aaus dem un
dert, das eZ: WIe Joachim und Anna ihre dreizehnjährige Tochter ZU Jeru
salemer Tempel bringen. Diese Episode hat mı1t der Zeit Bedeutung NCN,
bis sich daraus das Hest des Tempelgangs oder Eintritts der theotokos ntwickel
te Diese Sıitte damals 1n jJüdischen amıllen und wurde als rntuelle
Opferung oder Weihe (J0tt betrachtet Der Name des adchens 1sSt Maria oder
Mirnam (L oder Mt) S1e ist die „wahre Tochter Zion  “ das heilst, der heiligste
Teil Israels, 1n dem Gott Wohnung nımmt. Nach alttestamentlicher Vorstelung
yıngen die, die das Allerheiligste etraten, 1n den Hımmel e1IN und wurden
oDas erklärt, weshalb die ymnen, die den Eintritt der Jungen Marıa 1n
das Allerheiligste besingen, S1e als die 1ne arstellen, der VOIl aller Ewigkeit
her esumm 1st, JA Thron es werden. Und auch der Bote es ist
wesend: Der rzenge. Gabriel ntsandt, die Junge Manıla spelsen. In
den ymnen der Tempel VOI Gottes Herrlichkeit erfüllt, SO die theotokRos
ihn erı „Der reinste Tempel des Erlösers:;: die kostbare und Jungiräuliche
Kammer, der geheiligte Schatz der errlichkeit es eute 1mM Haus des
Herrn dargestellt. S1e bringt die Na des Geistes mıt Sich, die die nge. es
preisen.Cdiese rau ist die ONNSTa des Himmels! 66'/

AÄAnderen apokryphen Überlieferungen zulolge hat Marla Jesus ohne Schmerzen
ZWelt gebracht. Eın gyutes eispie. erfür Sind die Oden Salomos, eiıne Samm
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lung VOIl 42 ymnen, die {enbar Aaus dem zweıten ahrhunde stammen.® 1ne
dieser Oden vergleicht den Heiligen e1s mıt einer aube, deren Flügel den

Gesichter Gläubigen inhüllen WIe ein Mutterschofß In Ode 19 die wel Bildlich
Marıas keit N1IC auft den Heiligen e1s angewandt, sondern SOgal auf Gottvater

ausgedehnt. Das 1 Zusammenhang miıt uUuNsSsSeIeT Thematik eigentlich Bemerkens-
werte dieser Ode ist jedoch die atsache, dass außer dem Heiligen e1s ZWe]l
weıtere Personen auft eine 1M Hinblick auft Geschlecht paradoxe Weise VOI -

SINN  cht werden. (10ttvater mıt Brüsten und en dargestellt, wäh
rend die Jungirau Marıa geblert „WI1e€ ein Mann  “ Diese Bildlichkeit ist ach
Ansıcht VOIll erle Karras, „Ihrer Natur ach cht infach motional oder
spirituell. S1e 1st aruber hinaus utieist theologisch und dogmatisch“.? S1e ist
ogmatisch, weil die Person und die ZallZ6 gyöttliche atur des Sohnes Aaus Gott
ater, selne menschliche Natur aber ZallZ Aaus der theotoRos STLaMM Deshalb wird
Gottes Vaterschait N1IC miıt einer menschlichen Vaterschaft, sondern eher mıt
der übernatürlichen Multterschaft der Jungirau Marıa verglichen. Dadurch, dass
S1Ee ohne Mann empfangen hat und die einz1ıge Trheberın der Menschheıt Jesu
s{l 1st, wird Marıa dem eines Menschen, das Gott ater
nächsten omMm 10

In ihrem en ngie Marıa 1n den en des Propheten, des Könıgs und des
Priesters. Prophet ist der, der den Willen Gottes Tkennt und diesen Willen 1n
selinem gegenwärtigen en m1t Wort und al bezeugt. Zum Zeitpunkt der
Verkündigung akzeptiert Marıa 1 amen ihres (0)  es, dass S1Ee die er des
Mess1as 1ST, und 1bt die enbarung VON der Menschwerdung weıter. Vom
Moment der Menschwerdung y]aubt die VON der Nal des Heiligen Geistes
erfüllte er daran, dass So  S der Mess1as 1St ( 1,45), ohne dass S1e iın
der Lage wäre, die Konsequenzen dieses Glaubens ınmittelbar erfassen.
In ihrer Freude haire!“) singt S1e eın l1ied voller biblischer Anspielungen das
a  a Marıa begreilit Geschick 1 e1s des Alten estaments, und 1
Groisen und (Janzen S1ind die Worte des Von dem Lied inspirlert, mıiıt
dem Anna die Samuels preist (1 Sam Zn In beiden Fällen
asselbe Ere1ign1s gelelert: die Geburt eines es, der auserwählt wurde,
Heilsplan eilzuhaben nna, die Jahwe VOIl ihrer Uniruchtbarkeit heilt und die
en gottgewel  es Welt bringt, we1lst VOTAauUus auft Marıa, die Gott, den
Erlöser, Welt bringt uch die theologischen Themen SiNnd dieselben Jahwe
erniedrigt die Reichen und Stolzen und erhöht die Armen und emütigen. Marıa
betrachtet sich selbst SAllZ ofensichtlic als eiıne der Nachkommen der anawım
(ein Begriil, der 1n den Psalmen äufig vorkommt), der Armen ahwes, denen die
Gute Nachricht des Mess1]1as gebrac werden WITr| denn Gott hat auf die Niedrig-
keit selner Magd geschaut. Verschiedene Verweise auf die Psalmen veranschauli-
chen dieselben Themen IIie Parallelen Sind unverkennbar, zumal €e1: Frauen,
WEen auch 1n jeweils sehr uınterschiedlichen Sıtuationen, das Gottesgeschenk
elines es felern. i
Jesus selne er verschiedenen Gelegenheiten reC brüsk und 1n
eInem Stil zurechtweisen, der die alttestamentlichen Propheten erinnert: A) als



enıZwölhähriger beruft sich auft Se1INe Gottessohnschaft 2,49); D) als Marıa 1n
zugunsten der aste intervenilert, erinnert Jesus S1e daran, dass „‚seıne KasselourIi-

Hatzıvassılı-St1 das Kreuz och N1IC gekommen ist und e1INe Fürsprache erst dann nd!
möglich SeIN WIr ©) ODWO. Maria sSeINe er 1ST, zeigt Jesus asselbe Ziel
auf WwWIe der enge, die ihm zuhört, Namlıc selner Lehre folgen; d) „Selig Sind
vielmehr die, die das Wort (Gottes hören und efolgen“ (Lk LA e) „Wer den
Willen (Jottes erTüllt, der ist Tür mich er und Schwester und er  66 (Mk
S35 als Marıa en des Kreuzes ihre spirıtuelle Multterschaft1 nblick
auf Johannes akzeptiert (Joh 19,26), S1e ihre olle als er der
gesamten Menschheit eln Und g Z Zeitpunkt ihrer Entschlafung Manas
eigene Auferstehung S1Ee einer vorrangıgen eugın der Auferstehung ihres
Sohnes machen.
nNter den marianischen pisoden der vangelien ist die Szene, 1n der Mana und
der Lieblingsjünger Johannes unter dem Kreuz stehen und Jesu Tod beweinen
(Joh 19,26-27), die OdOXe Tradıtion und Ekklesiologie VON besonderer
Wichtigkeit. Kinige sehen 1n der este, miıt der Jesus SeINe er dem Jünger
vertraut, ediglich elne Lürsorgliche Maißsnahme DIie 1n diesem besonderen
Abschnitt verwendete atzstruktur welst jedoch araı hın, dass Marı. TAar.
sächlich der Kirchengemeinschaft übergeben WITF| die kurz araır eNTSTEe
Marı akzeptiert ihre Rolle als Mutter aller Menschen. DIie griechische Wendung
„eIS fa dia .  1ist dieselbe WwWIe 1n Joh 1 Johannes nahm Marıa N1IC bel sich
zuhause, sondern se1n i1gentum, das heilt 1n die Gemeinschaft des Neuen
Bundes aul. Hierzu chreibt Deborah eli0nNn1ıc „Nachdem hlerzu den Ansto{it
egeben hatte, gyab Jesus seinen e1ls auft. Seine e1te wurde VOIl einem peer
durchbohrt, und Blut und Wasser
fossen heraus. 1eSs Sind Zeichen des Die utorin
Neuen Bundes, auie und Eucharıs Dr Fleni Kasselouri-Hatzivassiliadi, geb. 1968, griechisch-Ue, Sakramente, die die Junge Kirche orthodoxe Iheologın, promoOvierte über neutestamentlich
nähren würden“ 12 Hermeneutik der Arıstoteles-Universität Vorn Thessalonı-
Hür die Kirche ist Marıa die „voll- ki Griechenland. Sert Dezember 2007 arobeite s/ie der

Volos-Akademie für theologische Studien und unterrichtetkommene“ €  gZe \WO. S1e alle
menschlichen Folgen der TDSUNde Pädagogık der Geschliechtergleichheit der Arıstoteles-

Universitat. Von 1999 his 20017 Wr S/E Vizepräsidentin der(den 'Tod und die Möglichkeit der Furopdischen Gesellschaft für theologische Frauenfor-
Üünde) gen hat, hat S1Ee doch n1ıe schung und Vor:} 2002 DIS 2006 gehörte S/IE dem
elıne persönliche un begangen und Leitungsgremium Von „Women’s Vorces and Visions

yesamtes irdisches en arau Being Churc J7 IM Weltrat der Kırchen
verwandt, eın tiefleres erständnis Buchveröffentlichungen auf Griechisch, Aufsätze In
165 Sohnes und ihrer Heilssendung Deutsch und Englisch. Anschrift: Manou A,
erwerben. An verschiedenen Stellen Thessalonikı, Griechenland.

der Schrift und der TAadıllon Ma:
na als „Könıigin  e bezeichnet S1ie ist die er des Königs: Das Kind (£O paidıon
„Wird ber das Haus Jakob 1n Ewigkeit herrschen und selne Herrschaft eın
Ende en  6 (Us 1,55)% In der pokalypse die sternengekrönte Tau (der
Iradition zufolge Mana oder die Kirche als er des es dargestellt, das
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m1t eisernem Zepter ber alleerherrschen (OTffb 1:205) DIie Kirchenväter
sprechen VOIl Manıla als der Königın und Herrin (desboina, yria), deren Köniıgtum

Gesichter
aus ihrer ottesmutterschafit rwächst. „Bel welchem amen soll dich

Marıas
NENNEIL, Herrin” | Du, durch die die chöpiungwahr yesegnet ist” Er, den
die chöpfung N1IC fassen vermochte, wiıird 1U durch dich VOIl

umfangen.“1> Marıa ist Königın und auch die Tau des Ön1gs Psalm 45; ein
Hochzeitslied den König Israels, weılst auf S1e VOTaus Und enverschie-
dene Verse dieses Psalms auch Marien{iesten Verwendung WIe beispiels-
Wwe1se bHest Manä „Höre, Tochter, sieh her und ne1ige dein ver21ss
dein Volk und dein Vaterhau: (Ps 45, 1)
uch WE Marıa 1 gesamten liturgischen us verehrt WITFr| ist S1Ee ın der
yöttlichen Liturg1e besonders präsent, die das Sakrament der Eucharıistie als
Erwelterung der Menschwerdung egreiit DIie ersten Worte ach der Konsekra
tion der heiligen emente ro und Wein) Sind IM besonderer Weise“ der
theotokRos gewldmet. Und yleich 1mM Anschluss welst der i1akon arau hin, dass
die ZAllZC versammelte Gemeinde stellvertretend Tür das Universum und S@1-
1e  Z Heil „den aNgEHMESSCHCH Gottesdienst“ Aarbrın ınd Fürsprache für „alle
Männer und Frauen“ hält

as Marienverständnıis der orthodoxen Theologıe
Im Dialog

Se1t Ende der 700er Jahre hat die el feministischer Theologen 1n der Aarıo0lo
al- TrOISE Umwälzungen herbeigeführt. Diese Umwälzungen en das Marıien-
verständnis der orthodoxen eologie N1C beeinflusst, aber die theologischen
Diskussionen ber die olle der Tau 1n modernen christlichen Gemeinden und
ihre assung ZU. yewel  en Amt ausgelöst und gyelördert. Die bleibende
Aktualıität dieser Fragen und ihre Implikationen für das ökumenische Miıteinan
der tührten Einberuiung eliner 1NTero  odoxen theologischen Konf{ferenz, die
VOoO  = Oktober bis ZU November 1988 auft der Nse 0dos, Griechenland,
stattiand Der Abschlussberic dieser Zusammenkun betont unter un 2
und IS dass „die patristische TAadıllon das typologische Verhältnis zwischen der
Mutterschafit der theotokos und der Mutterschafit der Kirche arstellt | und
damıit eispie der theotoRkRos die allgemeine rundlage iür das Bewusstsein
der Kirche GIie dass unmöglic 1St, Frauen Z christozentrischen sakra:
mentalen Priestertum weihen“.14
Dennoch Ve eine wachsende nzahl orthodoxer Wissenschafitler und Wis
senschafitlerinnen inzwischen die AÄnsicht, dass ein1ıge entrale und wesentliche
emente und Vorstelungen der Ta  10N insbesondere die, die VON den STOT1
schen und urellen Gegebenheiten beeinilusst Sind neuinterpretiert und NeUu

ewertet werden sollten .15 Nach Ansıcht des griechisch-orthodoxen Theologen
Nikolaos Matsoukas ist „das Argument, dass die Jungirau Manıa keine hiera-
Q Rolle innehatte, | unzureichend Jals Argument die Priesterweihe



enVON Frauen, EK] Zum einen omMm die Muttergottes der patristischen Über-
Kasselouri-lieierung zulolge 1n der charismatischen Hierarchie gyleich ach der Heiligen Hatzıvassıli-Dreifaltigkeit; Z anderen ibt keinen 1rekten Hiınweis araul, dass S1Ee VO  = adı

Priestertum ausgeschlossen ist Miıt anderen en Ich möchte betonen, dass
€1!| Argumente Aaus ZWE] Gründen unzureichend S1iNd. Erstens L1 USS jede dog
matische ahrheit präzise gelasst SEIN; und zweıtens S1iNd Argumente silentio
oder absentia VO  z historischen und VO  Z philologischen Standpunkt betrachtet
unzureichend.‘“16
Feministische Theologinnen aben überdies den Dualismus zwischen Marıa, der
sündenlosen Jungirau, und der Sünderin va als alsches Stereotyp krıtisiert,
demgemäls die Tau immer ntweder €  E oder Sünderin se1n MUuSSsSe Gleichzei
Ug aben andere die positiven Aspekte der Mariologie hervorgehoben und auft
eine euakzentulerung der traditionellen ehren hingearbeitet. SO Manas
Jungiräulichkeit beispielsweise als ‚ymbo. der Autonomie gyesehen, da S1e VOIl

keinem Mann abhängig und es beireiendes Handeln 1n ihrem eigenen
en 1re umsetizen konnte Manas Gehorsam und Dienstbarkeit als
1ve auft es Ruf Neu interpretiert. S1e ilt N1IC. änger als Vorbild
der Unterordnung der Frau, sondern als Vorbild ihrer Befreiung.*‘
Hür mich als OdOXe eologın ist dieses letztgenannte, positıve Verständnis
der Rolle Manas 1n vielerlei 1NS1IC zeptabel. Marıa ist es Magd, wobel
dieser 1te MC ihren niedrigen g’ sondern das SC Ethos Z AÄAus
druck bringt Magd oder eCc SeINn heilst ın der 1bel, dass jeman VOI Gott
dazu berufen worden 1ST, e1INe N1IC individualistisch, sondern gemeinschaftlich
verstandene Heilssendung en Im Neuen Testament diese eu
LUunNg insolern erweıitert, als alle der Berufung des Knechts eilhaben und
leiden muUssen, die errlichkeit erlangen (0 (,3- 14)
Feministinnen der en Welt sehen Marıa als die Repräsentantın der
unterdrückten er S1e verkörpe es vorrangıge ption die Armen
Ihre prophetischen Worte werden als rundlage eiıner Spiritualität der Revolution
und des verstanden, die HFrauen und alle pier VOI Trmut und ngerech-
tUgkeit eireien KampfTt, Leid, Kummer und Verfolgung SiNnd ein wesentlicher
esder Geschichte des Christentums, und deshalb ist die Jungirau Marla
die Zuilucht und Hofinung, der TOS und die Mittlerin, die KG zwischen dem
enschlichen und dem Göttlichen, die Leıiter und die Führerin (  Lgitria), die miıt
ihrer Hand auf Christus zeigt In der orthodoxen ildlichkeit hält S1Ee das
eSUSKIin: 1n ihren Armen und lordert die Gläubigen miıt eliner este ihrer Hand
dazu aufl, 1hm Iolgen, der „der Weg und die ahrheit und das en  e 1st (Joh
14,6)
Auch aslatische kFemminıstinnen sehen ın der Jungfrauengeburt eın ‚ymbo. dafür,
dass Gott die patrlarc  ische OÖrdnung verurteilt, we1l keinen Mann dieser
Geburt eilhaben lieis Posiıtiv verstanden ist das Zeichen der Geburt e]lner

Ordnung HC Leid und Kampf. Die atsache, dass Mana Jesus geboren
hat, EAdEUWUTEL. dass S1e der messianıschen Revolution beteiligt ISt; deshalb ist
S1e N1IC änger eiINn Idol oder eın Objekt, das auft einen Sockel gestellt und Aaus der



emMQ. Die elder Frauen herausgehoben wird, 1mM egentei: Marıa mi1t den
vielen Frauen VONll eute identifizie: die leiden, we1l S1e miıt ansehen mUÜssen, WwI1e ihre
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er niedergemetzelt werden oder die als politische efangene inhaftiert Sind,
weil S1e sich Gerechtigkeit und Frieden eingesetzt aben In der orthodoxen
TAd1ıUON Marıa cht LUT ZUTFr Mittlerin des Heils, die der e1te ihres
Ns Fürsprache eINIE sondern aglert auch als die er cht die er
der Kirche, sondern die er In der Kirche S1ie ete und bıttet für die er
es Es ist N1IC ohne elang, dass viele der unzähligen liturgischen amen
Manas den Lauft der menschlichen Ertfülung und rlösung Z Ausdruck brin
gEeN Marıa ist „das Lor des Himmels”, „das \DOr des H]l“, die „Himmelsleiter“”,
„eıne rücke, die die Menschen VOI der Erde den Himmel gt“ Das
„mütterliche, wel  che Element”, das S1Ee vertritt, ass den Gläubigen, Jange
bevor oder S1Ee einem Priester oder Bischof begegnet, eine STAr Sehnsucht
ach dem melreic verspüren. WOoO Kle  SMUS S1e zuweilen ab
sorbiert; 1sSt die Kirche VOIl der weiblichen Gegenwart, theotoRos, Wie

VdOK1IMOV formulhiert „Marıa gebiert Christus uns, S1e gebilert ihn
jeder eele Als Bild der Kirche ist S1e ihre mystische Gebärmutter S1e ist 1n
einem beständigen us des Gebärens; S1Ee ist die immerwährende theo
0S.  66 19
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